
  

Inhaltsverzeichnis 
 
 Seite 
 
- Geleitwort des Bürgermeisters der Landeshauptstadt Graz  
 
- Vorwort des Vorsitzenden des Ausländerbeirates der Stadt Graz  
 
- Bevölkerungsentwicklung der ausländischen Einwohner/innen, Statistische Daten und Zahlen 4 
 
 
- Tätigkeit des Ausländerbeirates in den Arbeitsjahren 1997 und 1998    
 

1. Bezirksversammlungen und Kontakte zu den ausländischen Vereinen  6 
 

2.) Arbeitsausschüsse des Ausländerbeirates:  
 

 2.1. Ausschuß für Kultur, Sport und Freizeit  7 
 

 2.2. Ausschuß für Arbeit und Soziales 11 
 

 2.3. Ausschuß für Frauen, Schule und Kindergarten 13 
 

 2.4. Ausschuß für Ausländerpolitik und Rechtsangelegenheiten 16 
 
 

3. Arbeit im Gemeinderatsausschuß  16 
 
4. Schulungen, Arbeitstreffen und Erfahrungsaustausch  18 

 
 

5. Informations- und Öffentlichkeitsarbeit 20 
 
 
- Mitglieder des Ausländerbeirates und Personal der Geschäftsstelle 24 
 
- Pressespiegel 25 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Impressum: 
Herausgeber:  Ausländerbeirat der Stadt Graz 
  Postadresse: Magistrat Graz, 8011 Graz 
  Tel.: 0316 872/3067 oder /3068, Fax: 872 3068 
  Geschäftsstelle: Kaiserfeldgasse 1/ Stiege II/4. Stock 
  Bürozeiten:  Mo. 8:00 – 18:00 Uhr; Di. und Do. 13:00 – 18:00 Uhr 

Mi. und Fr. 8:00 – 13:00 Uhr 
e-mail: ab.graz@aon.at 

 
Redaktion und L ayout: Kheder Shadman 
Mitarbeit: Marion Gringinger 
Druck: Druckerei Khil, Juni 1999 
Auflage: 6.000 



 2 

 
 
 
 
 
 
 

Zum Geleit 
 

Wenn der Ausländerbeirat der Stadt Graz als 
Verbindungsorgan zwischen Stadtverwaltung, 
politischen VerantwortungsträgerInnen und 
ausländischen MitbürgerInnen den Jahresbericht für 
zwei Tätigkeitsjahre vorlegt, gilt es einmal mehr, die 
Beispielhaftigkeit dieser Institution innerhalb 
Österreichs hervorzuheben. Der Grazer Gemeinderat 
hat bereits im Jahr 1995 die Voraussetzungen 
geschaffen, dass ausländische Bürgerinnen und Bürger 
eigenständig einen AusländerInnenbeirat wählen 
konnten. Damit wollte Graz als Kultur- und 
Universitätsstadt, und damit verbunden als Stadt der 
internationalen Begegnung und des Dialoges, ein 
Zeichen für ein demokratisches Miteinander setzen. 
 
Der Tätigkeitsbericht für diese beiden Jahre beweist, 
dass es trotz mancher personeller Probleme gelungen ist und gelingt, im Sinne eines 
Interessenausgleichs zwischen oft unterschiedlichen Zugängen - z.B. in nationalen, religiösen, 
ethnischen und sozialen Fragen –, positive Arbeit zu leisten. Dafür gebührt allen Beteiligten 
ein herzlicher Dank. Das Beispiel des Grazer Ausländerbeirates macht erfreulicherweise 
Schule, und es wird in Zukunft eine Selbstverständlichkeit sein, dass größere Städte und 
Gemeinden, einer notwendigen geistigen Offenheit und demokratischen Gesinnung 
entsprechend, ausländischen MitbürgerInnen die Möglichkeit eines institutionalisierten 
Umganges mit politischen und beamteten RepräsentantInnen schaffen. Der Steiermärkische 
Landtag hat mit Beschluss 1209 aus der 51. Sitzung der XIII. Gesetzgebungsperiode vom 27. 
April 1999 dafür die gesetzlichen Voraussetzungen geschaffen. 
 
Für die Organisation vielfältiger interkultureller und multinationaler Begegnungen sei dem 
Ausländerbeirat herzlich gedankt.  
 
In Graz kann unter Mitwirkung des Ausländerbeirates vieles bewirkt und vieles erleichtert 
werden. Es geht u.a. um mehr Rechte, Chancen zur Integration, um soziale Fragen, 
Wohnversorgung und kulturelle Identität. Vieles ist bereits geschehen, noch mehr wird zu tun 
sein. 
 
Dafür alle guten Wünsche! 
 
 
 
 
 
 
Alfred Stingl 
Bürgermeister der Landeshauptstadt Graz 

 
 



  

 

Vorwort  

 
Graz ist schon längst eine multikulturelle Stadt. Vor 
einigen Jahren haben die Grazer PolitikerInnen hohe 
Sensibilität und Feingefühl gezeigt, als sie im Zuge der 
gesellschaftlichen Entwicklung die Einrichtung eines 
Ausländerbeirates als Ansprechpartner der Gemeinde, 
durch einen Grundsatzbeschluß des Grazer Gemeinde-
rates im Juli 95 in die Wege leiteten. Die Umsetzung 
dieses Vorhabens setzt nicht nur Sensibilität und 
Feingefühl voraus, sondern auch Mut und 
Selbstsicherheit. 
 
Der Beschluß des Steirischen Landtages zur 
Einrichtung der Ausländerbeiräte in den Steirischen 
Gemeinden im April 99 läßt uns auf bessere politische 
Rahmenbedingungen hoffen. Diesem Gesetz nach 
werden in den Steirischen Gemeinden, in denen mehr 
als 1000 ausländische EinwohnerInnen gemeldet sind, Ausländerbeiräte eingerichtet.  
 
Da der Grazer Ausländerbeirat noch immer ein junges Gremium ist, geschehen 
selbstverständlich da und dort auch Fehlschritte. Wir sind aber bemüht, unsere Arbeit 
bestmöglichst zu erledigen. Einerseits versuchen wir, für die Verbesserung der 
Lebenssituation von AusländerInnen dazusein und andererseits möchten wir auch für 
Anliegen der Einheimischen zur Verfügung stehen. 
 
Bei der Lösung der bestehenden und potentiellen Probleme möchten wir mit allen Beteiligten 
in der Gemeinde im Sinne eines guten Zusammenlebens kooperieren und hoffen auf eine gute 
Zusammenarbeit. 
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Bevölkerungsentwicklung 
der  ausländischen Einwohner Innen 

 
a.) Entwicklung in Österreich 
Mit 31. 12. 1998 hatten 9,3 % der EinwohnerInnen Österreichs1 die Staatsangehörigkeit eines anderen 
Staates. Die größte Zuwanderergruppe bilden die Staatsangehörigen des ehemaligen Jugoslawien2, 
gefolgt von Staatsangehörigen der Türkei. 
Ein Großteil dieser Menschen ist aufgrund der Nachfrage der einheimischen Firmen nach 
Arbeitskräften in den sechziger und siebziger Jahren nach Österreich gekommen.  
Für die damaligen Gastarbeiter, die heutigen ZuwanderInnen, ist Österreich nach mehr als drei 
Jahrzehnten zu ihrer zweiten Heimat geworden. Ihre Kinder und Enkelkinder sind in Österreich 
aufgewachsen. Viele dieser Kinder kennen die Heimat ihrer Eltern oder Großeltern nur aus dem 
Fernsehen oder aus den Reiseprospekten. 
Was den AusländerInnenanteil an der Gesamtbevölkerung anbelangt, soll festgehalten werden, daß 
dieser Anteil in Österreich wesentlich geringer gewesen wäre, würde Österreich seine Zuwanderer 
ähnlich wie die Niederlande oder Frankreich einbürgern. Nach einer Erhebung leben 60 % der 
AusländerInnen mehr als acht Jahre in Wien. In vielen EU-Staaten wären sie nicht mehr Ausländer, 
sondern längst eingebürgert. 
 
Einwohnerzahlen Öster reich            Quelle: Österr. Statistisches Zentralamt „STAT“  

Jahr 1993 1994 1995 1996 1997 1998 
Österreich gesamt 7.991.500 8.029.700 8.046.500 8.059.400 8.072.200 8.094.097 

davon AusländerInnen 689.600 713.500 723.500 728.200 732.700 749.126 
In % 8,6 8,9 9,0 9,0 9,1 9,3 

 
b.) Entwicklung in Graz 
Im Vergleich zum AusländerInnenanteil auf Bundesebene liegt Graz mit 11,4 % ausländischen 
EinwohnerInnen3 um 2 % über dem österreichischen Durchschnitt.  
 
Einwohnerzahlen Graz       Quelle: Magistrat Graz, Amt für Statistik, Wahlen und Einwohnerwesen 

Zeitpunkt Jan. 1993 Jan. 1994 Jan. 1995 Jan. 19964 Jan. 1997 Jan. 1998 März 1999 
Graz gesamt 245.055 247.964 249.656 240.225 240.254 240.096 240.513 

davon Ausländer 18.712 21.704 23.969 24.887 26.209 26.560 27.499 
in % 7,6 8,8 9,6 10,4 10,9 11,1 11,4 

                                                        
1 inklusive anderer EU-BürgerInnen 
2 Nach Auskunft der „STAT“ war es bis jetzt aus technischen Gründen nicht möglich, die Erfassung der 
Einwohnerzahlen der Staatsangehörigen aus dem ehemaligen Jugoslawien getrennt nach den Nachfolgerstaaten 
Slowenien, Kroation, Bosnien Herzegowina und Jugoslawien vorzunehmen. Mit 31. 12. 1998 lebten insgesamt 
335.197 Staatsangehörige dieser Staaten in Österreich. 
3 Personen mit Hauptwohnsitz in Graz 
4 Rückgang der Wohnbevölkerung durch das Meldegesetz seit 1. 1. 1995 – nur mehr ein ordentlicher Wohnsitz 

Amerika
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Asien
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b.)1.) Die Zusammensetzung der 
ausländischen EinwohnerInnen in 
Graz nach Kontinenten 
 
Etwa zwei Drittel der in Graz lebenden 
Zuwanderer besitzen die 
Staatsbürgerschaft einer der 
europäischen Staaten. Das restliche 
Drittel teilt sich unter Asien, Afrika, 
Amerika (Nord und Süd) und 
Australien auf. 



  

AusländerInnenanteil an der 
Wohnbevölkerung nach  

Staatsangehörigkeit, Stand: 31.3.99 

Jugoslawien 4.881 
Bosnien-Herzegowina 3.891 
Kroatien 3.156 
Türkei 2.636 
Deutschland 1.900 
Rumänien 1.248 
Slowenien 1.096 
Ägypten 1.026 
Ungarn 571 
USA 524 
Iran 478 
Ghana 478 
Nigeria 389 
Italien 366 
Polen 336 
Mazedonien 303 
Bulgarien 276 
Großbritannien 215 
China 211 
Schweiz 169 
Griechenland 163 
Dominikanische Rep. 149 
Frankreich 148 
Tschechoslowakei 147 
Liberia 144 
Volksrep. China 125 
Albanien 124 
andere Nationen 2.707 
Ausl. gesamt 27.803 

  
Österreich 212.492 
Öst. + Ausl. 240.295 
 

b.)2.) Die Zusammensetzung der ausländischen EinwohnerInnen in Graz nach Kontinenten und 
nach Staatsangehör igkeit  
Die JugoslawInnen in Graz bilden mit mehr als 29 % (wie 
im Bundesgebiet) die größte Zuwanderergruppe, wobei 
die Staatsangehörigen von Slowenien, Kroatien und 
Bosnien-Herzegowina in dieser Statistik nicht enthalten 
und im Gegensatz zur bundesweiten Statistik getrennt 
erfaßt sind. 
 
b.)3.) Die Entwicklung in den Grazer Bezirken 
Mit 20,9 % hat der Bezirk Gries den höchsten 
AusländerInnenanteil unter den Grazer Bezirken. Über 
diese Konzentration wird in der vom Grazer 
Ausländerbeirat in Auftrag gegebenen Studie 
„Wohnsituation von AusländerInnen in Graz“ folgendes 
festgehalten: 
„Obwohl in Graz die Bevölkerung im Hinblick auf 
räumliche und soziale Zusammensetzung relativ gut 
durchmischt ist und man nicht von Ghettobildung 
sprechen kann, sollten Sukzessionsprozesse und ihre 
Dynamik nicht unterschätzt werden, da solche 
Entwicklungen nahezu unbemerkbar vor sich gehen. Oft 
beginnen solche Prozesse in einzelnen Häusern und 
können zu rasch steigenden AusländerInnenanteilen in 
bestimmten Wohnvierteln führen. Sind Segregationen 
einmal entstanden, so lassen sich diese kaum mehr 
beheben.“  
 
Die Stadt Graz versucht durch verschiedene 
städtebauliche Projekte, die u. a. auch von der EU 
mitfinanziert werden, dieser Entwicklung 
entgegenzuwirken. Es wurde bereits um Mitfinanzierung 
für die Weiterführung des von der EU bereits bewilligten 
URBAN-Projektes bei den zuständigen EU-Stellen 
angesucht. 
Ohne Intensivierung dieser Bemühungen und ohne 
langfristige Strategien und sachkundige Begleitung der 
Entwicklungsprozesse in den Bezirken mit hohem 
Ausländeranteil (und schlechter Bausubstanz) ist die 
Verschärfung der sozialen Spannungen in diesen Vierteln 
vorprogrammiert und das friedliche Zusammenleben der 
Menschen gefährdet. 
 
Einwohnerzahlen in den Grazer  Bezirken, 31.12.98 Quelle: Magistrat Graz, Amt für Statistik, Wahlen und Einwohnerwes. 

 
Bezirk 

I.  
Innere Stadt 

II. 
 Leonhard 

III. 
 Geidorf 

IV. 
 Lend 

V.  
Gries 

VI. 
 Jakomini 

VII. 
 Liebenau 

VIII. 
 St. Peter 

IX. 
Waltendorf 

InländerInnen 3.460 12.217 18.641 20.405 19.504 25.040 11.040 11.817 10.561 
AusländerInnen 427 1.591 2.089 4.285 5.146 3.247 935 837 759 

Gesamt 3.887 13.808 20.730 24.690 24.650 28.287 11.975 12.654 11.320 
% AusländerInnen 11 11,5 10,1 17,4 20,9 11,5 7,8 6,6 6,7 

 
 

Bezirk 
X. 

 Ries 
XI.  

Mariatrost 
XII. 

Andritz 
XIII.  

Gösting 
XIV. 

Eggenberg 
XV. 

Wetzelsdorf 
XVI. 

Straßgang 
XVII. 

Puntigam 
Graz 

Gesamt 

InländerInnen 5.393 7.194 15.279 8.576 15.433 11.430 11.678 5.346 213.014 
AusländerInnen 396 658 1.088 1.085 2.021 795 1.102 1.038 27.499 

Gesamt 5.789 7.852 16.367 9.661 17.454 12.225 12.780 6.384 240.513 
% AusländerInnen 6,8 8,4 6,6 11,2 11,6 6,5 8,6 16,3 11,4 
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Tätigkeit des Ausländerbeirates  
in den Arbeitsjahren 1997 und 1998 

 
Der Ausländerbeirat ist im Laufe des Tätigkeitsjahres 1997 insgesamt 22 Mal und 1998 insgesamt 19 
Mal zusammengetroffen. In diesen Sitzungen wurden neben der Behandlung der internen 
Organisationsagenden eine Vielfalt von Themen, Projekten, Veranstaltungen und Vorhaben diskutiert 
und die notwendigen Beschlüsse zur deren Umsetzung gefaßt. 
 
 

1. Bezirksversammlungen und Kontakt zu den in- und 
ausländischen Einwohner Innen der Stadt 

 

Als Interessensvertretung der ausländischen Bevölkerung in Graz hat der Ausländerbeirat die 
Aufgabe, die Anliegen dieser in vielen Belangen benachteiligten Gruppe den politisch 
Verantwortlichen weiterzuleiten und zu versuchen, durch Anregungen und Lösungsvorschläge die 
Lebenssituation der ZuwanderInnen in Graz zu verbessern. 
Das setzt einen permanenten und intensiven Kontakt zwischen dem Ausländerbeirat und den 
ausländischen EinwohnerInnen voraus. Daher organisiert der Ausländerbeirat Bezirksversammlungen 
und diverse Treffen, bei denen alle EinwohnerInnen (In- und AusländerInnen) ihre Anliegen 
einbringen können. 
 
1.1. Bezir ksversammlungen 
Im Zeitraum 1997/98 wurden (zusätzlich zu den Kleingruppentreffen) insgesamt sechs Bezirks-
versammlungen und Vereinstreffen abgehalten, bei denen Vereine und Personengruppen aus Bosnien, 
Kroatien, der Türkei und aus mehreren afrikanischen Ländern konsultiert, informiert und beraten 
wurden. 
Bei diesen Versammlungen wurde zusätzlich zu den Informationen über die Tätigkeit des 
Ausländerbeirates über folgende Themen diskutiert bzw. informiert: 

- Lebenssituation der Kriegsflüchtlinge aus Bosnien, ihr Aufenthaltsstatus in Österreich und 
Rückkehraktion der Regierung 

- Wohn-, Sozial- und Arbeitssituation der türkischen, kurdischen und afrikanischen 
ArbeitnehmerInnen und Asylsuchenden 

- Die aufgehetzte Stimmung im Zuge der GR-Wahlen 98 zur „Ausländerproblematik“  und 
die Situation der schwarzafrikanischen EinwohnerInnen der Stadt 

 
Auf Anregung des Ausländerbeirates nahmen mehrere Beratungs- und Betreuungseinrichtungen, wie 
Caritas, Danaida, Isop, Omega, die Ausländerberatungsstelle des Magistrats und Zebra, an den 
Bezirksversammlungen teil und informierten die Anwesenden über Ihre Tätigkeitsbereiche (z.B. 
Deutschkurse, frauenspezifische Angelegenheiten, Gesundheit, Sozial-, Aufenthalts-, Asyl- und 
Arbeitsbereich ...). 
An dieser Stelle bedanken wir uns recht herzlich bei diesen Einrichtungen für ihre engagierte 
Zusammenarbeit. 
 
 
1.2. Vermittlungs- und I nformationsgespräche 
- Im Fall „ Vinzenz-Muchitsch-Straße“ , Oktober 97 
Nach Anrainerbeschwerden über das Verhalten von Afrikanern in einem Wohnhaus in der Vinzenz-
Muchitsch-Straße hat der Ausländerbeirat in diesem Wohnhaus, das vorwiegend von AusländerInnen 
bewohnt wird, eine Hausversammlung abgehalten. Es wurden die Anrainerbeschwerden thematisiert, 
und die HausbewohnerInnen wurden zusätzlich allgemein über Aufenthalts-, Asylrecht und Soziales 
informiert. Ebenfalls wurde mit dem benachbarten Postamt Kontakt aufgenommen und ersucht, die 
möglichen Beschwerden der einheimischen Bevölkerung an uns weiterzuleiten. 
Nach Abhalten der Gespräche ist vom Postamt eine Verbesserung der Situation bestätigt worden. 



  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

„Taureg – Algerische Wüste“ von Hasnia TAGHEZOUT 

- Im Fall „ Josef-Huber-Park“  (Bezirk Gr ies), September 98 
Auf Anregung des Bezirksvorstehers hat sich der Ausländerbeirat in einen Konfliktfall, an dem auch 
Kinder und Jugendliche ausländischer Herkunft beteiligt waren, eingeschaltet.  
Den Beschwerden einheimischer Erwachsener (überwiegend HundebesitzerInnen) über die 
Verhaltensweise der jüngeren ParkbesucherInnen standen die Probleme der Kinder und Jugendlichen, 
die sich von den Erwachsenen und ihren Hunden belästigt fühlten, gegenüber. 
Eine Verbesserung der Situation konnte erreicht werden, nachdem die Wünsche und Anliegen beider 
Konfliktparteien (in zwei Gesprächsrunden) in Form eines Informationsblattes formuliert und in 
verschiedene Sprachen übersetzt und verteilt worden waren. Außerdem wurden die Eltern gebeten, 
den Inhalt des Informationsblattes (Anregungen und Empfehlungen zur Parkbenutzung) gemeinsam 
mit ihren Kindern durchzulesen und sie darauf aufmerksam zu machen. 
 
 

2. Arbeitsausschüsse des Ausländerbeirates 
 
Nach Möglichkeit organisiert der Ausländerbeirat eigene Veranstaltungen und realisiert verschiedene 
Projekte in den Bereichen Sport, Kultur, Politik und Soziales. Folgende Aktivitäten wurden im 
Zeitraum 1997 bis1998 von den Ausschüssen des Ausländerbeirates durchgeführt. 
 
 
2.1. Ausschuß für  Kultur , Spor t und Freizeit 
 
2.1.1. Die Ausstellung „ Damit man uns sieht“   
 
Bei dieser Ausstellung wurden mehr als 100 Werke von in Graz lebenden ausländischen 
KünstlerInnen, sieben FotografInnen bzw. MalerInnen und einem österreichischen Fotokünstler 
präsentiert. Im Rahmen dieser Ausstellung wurde ein zwanzigseitiger Farbkatalog mit den Arbeiten 
der beteiligten KünstlerInnen herausgegeben. 
 
Die Ausstellung wurde am 8. 
April von Bürgermeister 
Alfred Stingl in Anwesenheit 
von Kulturstadtrat DI Helmut 
Strobl eröffnet und war bis 25. 
April in der Fotogalerie des 
Rathauses zu besichtigen. An 
der Ausstellung waren 
folgende KünstlerInnen betei-
ligt: 
Carlo BOSSI (Vicenza, Ita-
lien), Bahrooz HAMAH SAID 
(Kurdistan/Irak), Georg 
KONSTANTINOV (Bulga-
rien), Faraidun RE SHVAN 
(Sulaimaniyah/Irak), Franz 
ROSENBERGER (Öster-
reich), Hasnia TAGHEZOUT 
(Algerien), Bela TIEWALDY 
(SAP Vojvodina-Jugoslawien, 
ungarischer Abstammung), 
Miloslav ZACKO (SAP Voj-
vodina-Jugoslawien) 
 
Ziel unserer Ausstellung war es, die schöpferische Tätigkeit der in Graz lebenden ausländischen 
KünstlerInnen zu unterstützen und den interkulturellen Austausch zu fördern. 
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Fußballturnier Juni 97 

2.1.2. Fußballturnier der Grazer Migranten 
 
Der Ausländerbeirat hat am Samstag, den 21. Juni 1997, und von 27. bis 28. Juni 1998 die Fußball-
mannschaften der in Graz lebenden Migranten zu einem Freundschaftsspiel auf dem Fußballgelände 
ASKÖ Murfeld bzw. ASKÖ Gösting eingeladen. 
 
Das Wetter hat auch mitgespielt und trug dazu bei, daß die Spiele mit Hilfe von zwei vom Steirischen 
Fußballverband entsandten Schiedsrichtern ohne Unterbrechung ausgetragen werden konnten. 
 
Folgende Mannschaften nahmen am Turnier  am 21. Juni 1997 (ASKÖ Murfeld) teil: 
Kollege  (Bosnien), Ilirida (Kosovo), NCF Eagles (Nigeria), S.C.A. Stepinac (Kroatien), Newroz Spor 
(Kurdistan), Isop (gemischte Mannschaft), Kurdische Mannschaft (Kurdistan), Halkevi (Anatolien), 
Cerveza Graz (Österreich). 
 

 
Nach insgesamt 18 Einzelspielen erreichten die Mannschaften Kollege und I lir ida das Finale, bei dem 
die Mannschaft Kollege aus Bosnien schließlich den 1. Platz errang. Die Mannschaften I lir ida und 
NCF Eagles belegten die Plätze 2 und 3. 
Von den Schiedsrichtern wurde Isop für die gute Kooperation ihrer Spieler als Gentleman 
Mannschaft gekürt. 
Ishak CEYLAN (kurdische Mannschaft) hat sich durch fünf von ihm geschossene Tore als bester 
Torschütze qualifiziert. 
Mit den griechischen Klängen der Musikgruppe „ Kostas“  wurde die Veranstaltung musikalisch 
beendet. 
 
 
Folgende Mannschaften nahmen am Turnier  am 27./28. Juni 1998 (ASKÖ Gösting) teil: 
 
Anatolische Jugend (Anatolien, Türkei), Halkevi (Anatolien,Türkei), Ilirida (Kosovo), Isop (gemischte 
Mannschaft), KSSSG (Österreich-Slowenien), Kurtulus (Anatolien, Türkei), Latinus (Lateinamerika), 
Lokomotive Österreich (Österreich), Nigerian Culture Forum (Nigeria), Newroz Sportverein 
(Kurdistan), N. K. Alojzije Stepinac (Kroatien), Verein Kurdisch Kültür (Kurdistan) 
 



  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Verleihung der Turnierpreise, Juni 1998 
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Sechs dieser Mannschaften erreichten die zweite Runde, bei der schließlich die Mannschaft N. K. 
Alojzij e Stepinac (Kroatien) den 1. Platz errang. Die Mannschaften I lir ida und Anatolische Jugend 
belegten die Plätze 2 und 3. 
Ivo CULAP (N. K. Alojzije Stepinac) hat mit sieben von ihm geschossenen Toren den Pokal für den 
besten Torschützen gewonnen. 

 
2.1.3. Die interkulturellen Veranstaltungen 
Die Grundidee dieser Veranstaltungen, die 
jährlich vom Ausländerbeirat organisiert 
werden, ist es, einerseits die kulturellen 
Aktivitäten der ausländischen Bevölkerung in 
Graz zu unterstützen und andererseits den 
Einheimischen die kulturelle Vielfalt in der 
Stadt zu präsentieren und den Austausch in 
diesem Bereich zu fördern. 
 
- „ Unser buntes Graz“  am 13. Dezember 1997  
 
Nach der Begrüßung durch den Vorsitzenden 
des Ausländerbeirates, Kulturstadtrat DI Helmut 
Strobl, und Bürgermeister Alfred Stingl traten 
im gefüllten roten Saal der WIST (Wiener -
Straße) arabische, bosnische, kroatische, 
kurdische, mexikanische, nigerianische, 
österreichische und türkische Tanz- bzw. 
Musikgruppen auf. 
 
Als Gastgruppe der diesjährigen Veranstaltung 
kam diesmal die Wiener Tschuschenkapelle 
nach Graz, die das Publikum mit ihren 
einzigartigen Klängen bis zum Ende der 
Veranstaltung begeisterte. 
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Die kurdische Tanzgruppe „Koma Newroz“ 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

- „ Musik kennt keine Grenzen“  am 12. Dez. 1998 
 
Unter diesem Motto veranstaltete der 
Grazer Ausländerbeirat in Zusammenarbeit 
mit dem Bezirksvorsteher Gerhard Macher 
eine interkulturelle Veranstaltung, an der 
mehrere Tanz- und Musikgruppen aus 
verschiedenen Herkunftsländern 
teilnahmen. 
Die Steiermark war diesmal durch „ Die 
Landstreich“  vertreten. 
 
Folgende Tanz- bzw. Musikgruppen waren 
an dieser Kulturveranstaltung beteiligt: 
- Kroatien – „Kroatische Sänger aus Split“  
- Orientalischer Bauchtanz „Sigrid Braunstingl“  
- Griechenland – „Parea“ 
- Ghana/Nigeria – A-cappella-Chor „Afro-
 Voices“ 
- Nigeria – „ Idia“ 
- Österreich-Steiermark – „Die Landstreich“ 
- Oriental Committee of African Friends 
- Bosnien – „Group of Bosnia“ 
- Kurdistan – „Koma Newroz“ 
- Mexiko – „Las Brujas“ 
- Türkei – „Anatolien“ 
 
400 Gäste, darunter Bürgermeister Alfred 
Stingl und Kulturstadtrat DI Helmut Strobl, 
kamen und genossen dieses bunte Angebot 
an Musik und Tanz, das von Anatolien 
über Griechenland bis nach Mexiko reichte. 
Die Gäste wurden zusätzlich mit 
kulinarischen Köstlichkeiten aus 
verschiedenen Ländern bewirtet.       Kemal 
GÖRES 
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Mai 1998 

2.2. Ausschuß für  Arbeit und Soziales 
 
2.2.1. Wohnsituation der Ausländer in Graz 
1997 und 1998 stand aufgrund zahlreicher Rückmeldungen der ZuwanderInnen in Graz deren 
Wohnsituation im Mittelpunkt unserer Aktivitäten. Als erster Schritt wurden im Rahmen einer 
Erhebung im Frühjahr 97 mehr als 200 AusländerInnen mittels ausgearbeiteter Erhebungsformulare 
über ihre Wohnverhältnisse befragt. Die Auswertung dieser Erhebung hat gezeigt, daß die 
ZuwanderInnen in Graz mit massiven Problemen im Wohnbereich, wie überhöhten Mieten, 
Überbelag, schlechter Qualität der Wohnungen und dergleichen, konfrontiert sind. 
Das hat den Ausländerbeirat veranlaßt, im Herbst 98 die Studie „ Wohnsituation von 
AusländerInnen in Graz“  in Auftrag zu geben, mit dem Ziel, sozialwissenschaftliche Basisdaten zu 
Wohnqualität (Kriterium ist die in Österreich geltende Kategorieneinteilung), Wohnstandort sowie Art 
und Ausmaß an Wohnbeihilfen für ausländische Haushalte zu erheben, auszuwerten und zu 
dokumentieren. Mögliche Vergleiche zwischen in- und ausländischen Haushalten in bezug auf 
Wohnungsfindung, Wohnkategorie, Wohnortverteilung und Wohnförderung sowie Vergleiche der 
Wohnqualität von AusländerInnen unterschiedlicher Herkunft sollten dabei angestellt werden. 
Nach Fertigstellung der Studie im Mai 98 und Vorlage 
im Gemeinderätlichen Ausschuß hat der Ausländerbeirat 
die Studie am 29. 10. 1998 im Rahmen einer Presse-
konferenz der Öffentlichkeit präsentiert. 
Die wiederholt diskutierte Annahme, wonach 
„ AusländerInnen schlechter wohnen als die übrige 
Bevölkerung“ , wurde durch diese Studie bestätigt. 
Drei Ursachenkomplexe, die nicht unabhängig 
voneinander gesehen werden dürfen, können für die 
schlechte Wohnsituation von AusländerInnen 
verantwortlich gemacht werden: der sozioökonomische 
Status der ausländischen Bevölkerung, der sich nach 
Bildung, Ausbildung und Einkommen richtet, ihre 
Außenseiterposition aufgrund ethnischer Merkmale und 
Rechtsstatus sowie der Wohnungsmarkt selbst, der 
bestimmte Bedingungen vorgibt. 
Während 85,9 % der gesamten Grazer Haushalte einem 
zeitgemäßen Wohnungsstandard entsprechen, liegt der 
Anteil der ausländischen Haushalte der Kategorie A und 
B bei nur 46,8 %. In Substandard-Wohnungen 
(Kategorie C und D) befinden sich 52,2 % der 
ausländischen Haushalte, aber nur 11,5 % der gesamten 
Grazer Haushalte. 1,1 % der ausländischen Haushalte befinden sich in Wohnungen der Kategorie E 
(weder Wasser noch WC innerhalb der Wohnung).  
Die Mehrheit der ausländischen Bevölkerung lebt demnach in Wohnungen mit unzureichender 
Wohnungsausstattung, wobei sich die Wohnqualität durch den Faktor „Überbelag“  (Richtwert in Graz: 
15 qm/Person) enorm verschlechtert. 57 % der ausländischen Mehrpersonenhaushalte sind von 
Überbelag betroffen (im Vergleich dazu nur 7,4 % der gesamten Grazer Mehrpersonenhaushalte).  
 
Dr. Peter Gasser-Steiner, Soziologe an der Uni Graz, Verfasser und Kenner diverser Studien in diesem 
Arbeitsfeld, geht in seinem Vorwort zur vorliegenden Studie auf die schwierigen Bedingungen für 
Ausländer bestimmter ethnischer Herkunft ein: 
„Neben anderen gesellschaftlichen Minderheiten trifft dies in besonderem Maße die Gruppe jener 
‘Ausländer’ , die sich durch Habitus oder Sprache leicht als Angehörige einer Minderheit 
identifizieren lassen. (‘Ausländer’ , welche bestimmte ethnische Klischees nicht erfüllen, z.B. US-
Bürger oder Australier, fallen oft nicht unter diese Kategorie.) 
 
Die schwierigen Bedingungen für Ausländer bestimmter ethnischer Herkunft am Wohnungsmarkt 
zählen zu den ‘Selbstverständlichkeiten’  des Wissens über die Gesellschaft; die Beschreibung der 
Konsequenzen geht jedoch über Einzelfallrecherchen der Sozialberichterstattung meist nicht hinaus. 



 12 

�
�
�
�

� � � � � � � 	 
� ��� � 
 � �� �
� � � �� � � 
�

�� �� � � � � � � �� � �
�
�
�
�
�
�
�

� � � �� � � 
� � � � � 
 � �� 	 � � � � � �� � 	 � � �� � 	 � �
�� � � � � �� � �  

Der Ausländerbeirat der Stadt Graz hat mit der vorliegenden Studie zum ersten Mal eine 
systematische Zustandserhebung der aktuellen Wohnsituation von Ausländern in Angriff genommen.“  
 
Die Intention des Ausländerbeirates bei der Erstellung der Studie war auch, eine Grundlage für die 
Diskussion über die Wohnsituation von AusländerInnen mit den politischen Verantwortungsträgern zu 
schaffen. (siehe auch 3.3. Arbeit im GR-Ausschuß) 
 
2.2.2. Aktion K inderbeihilfe, Februar 1997 
Diese in Vorarlberg gestartete Aktion wurde bundesweit durchgeführt. Durch ein Schreiben an das 
Bundeskanzleramt haben zahlreiche Einrichtungen, darunter der Ausländerbeirat Graz, gegen die 
Belastungsmaßnahmen im Sozialbereich, die ausschließlich AusländerInnen betreffen, protestiert. 
Diese Belastungsmaßnahmen haben zur Folge, daß seit 1. Oktober 1996 für die in der Heimat 
lebenden Kinder der AusländerInnen die Familienbeihilfe und der Familienzuschlag zum 
Arbeitslosengeld gestrichen wurden. Im Protestschreiben wurde der Bundeskanzler ersucht, für die 
Aufhebung der getroffenen Regelungen Sorge zu tragen. 
Der Ausländerbeirat hat alle ausländischen Vereine in Graz über diese Aktion informiert und sie 
eingeladen, sich diesem Protest anzuschließen. 
 
2.2.4. Information über Aufenthaltsgenehmigungen, Herbst 1997 
Mehrere Zuwandererfamilien haben sich beim Ausländerbeirat gemeldet und schilderten, daß die 
Ehegattinnen (türkische Staatsangehörige) im Zuge der Verlängerung ihrer Aufenthalts-
genehmigungen ein Papier unterschreiben sollten, in dem sie darauf verzichten, einer Beschäftigung 
nachzugehen. 
In diesem Zusammenhang hat der Ausländerbeirat die zuständigen Behörden kontaktiert. Es hat sich 
herausgestellt, daß es sich hier um die Zuständigkeit zweier Behörden, nämlich der Bundespolizei-
direktion (Fremdenpolizei) und der Rechtsabteilung 2 der Landesregierung (RA 2), handelte. 
Für die Verlängerung der Aufenthaltsgenehmigung der türkischen Staatsangehörigen, die einer 
Beschäftigung nachgehen wollten, war bis 1. 1. 1998 die Fremdenpolizei zuständig. Wollte die 
Antragstellerin Verlängerung in der RA 2 beantragen, hätte sie diese Verzichterklärung auf 
Beschäftigung unterschreiben müssen. Bei der Fremdenpolizei hingegen war diese Verzichterklärung 
nicht notwendig. Ab 1. 1. 1998 werden diese Aufenthaltsverlängerungen nur von der RA 2 
durchgeführt. 
Seither werden derartige Verzichtserklärungen nicht mehr verlangt. 
Von dieser Regelung waren nur türkische Staatsangehörige betroffen, weil durch das Assoziations-
abkommen der Türkei mit dem EWR für die ArbeitnehmerInnen aus der Türkei zusätzliche 
Bestimmungen festgelegt wurden. 
Der Ausländerbeirat hat diese Informationen an die betroffenen Familien weitergegeben.  
 
2.2.3. Broschüre „ Aufenthalt, Asyl und Arbeit in 
Österreich“  Anfang 98 
Mangelnde Kenntnisse über die gesetzlichen Bestimmungen, 
insbesondere über Fremdengesetze führen immer wieder zu 
massiven Problemen für die in Österreich lebenden 
Zuwanderer. Eine weitere Hürde im Bezug auf die 
Fremdengesetze ist der Umstand, daß sie in sogenanntem 
„Amtsdeutsch“  verfaßt sind – ein Problem, vor dem auch 
manche Einheimische kapitulieren. Die Novellierung der 
Fremdengesetze, die am 11. Juni 1997 im Nationalrat 
beschlossen wurde und mit 1. 1. 1998 in Kraft getreten ist, 
brachte umfassende Neuerungen mit sich. Um den Zugang zu 
diesen Informationen vor allem für die AusländerInnen zu 
erleichtern, hat der Ausländerbeirat in Zusammenarbeit mit der 
Beratungsstelle für AusländerInnen im Sozialamt und dem 
Verein Zebra eine Zusammenfassung dieser Bestimmungen in 
Form einer Informationsbroschüre zusammengestellt und in 
Eigenregie in sechs Sprachen übersetzt. 



  

Zusätzlich zum Eigenvertrieb wurden Teile dieser Broschüre über die Rechtsabteilung 2 der 
Landesregierung und über das Arbeitsmarktservice Graz, Abteilung Ausländerbeschäftigung sowie 
über mehrere Beratungs- und Betreuungseinrichtungen an in- und ausländische Interessierte verteilt. 
 
2.2.5. Passives Wahlrecht zu Arbeitnehmervertretungen, April 98 
Im Entwurf zur Novellierung des Arbeiterkammergesetzes, das am 15. 4. 1998 im Ministerrat 
beschlossen wurde, hat die Bundesregierung das passive Wahlrecht für ArbeitnehmerInnen aus Nicht-
EWR-Ländern (wieder) nicht berücksichtigt. Durch ein Schreiben an den Bundeskanzler und 
Vizekanzler, die zuständige Ministerin und die Parlamentsklubs der SPÖ und ÖVP hat der 
Ausländerbeirat, wie viele andere Organisationen, gegen die Diskriminierung von ArbeitskollegInnen 
aus Nicht-EWR-Ländern protestiert und eine rasche Novellierung dieses Gesetzes gefordert. Es soll 
für alle ArbeitnehmerInnen, die in Österreich beschäftigt sind, der Grundsatz gleiche Pflichten – 
gleiche Rechte ungeachtet ihrer Staatsangehörigkeit gelten. 
 
2.2.6. Projekt „ Gesundheit und Migration“ , seit Oktober 98 
Der Ausländerbeirat und der Verein Omega haben gemeinsam dieses Projekt entwickelt, welches die 
Information und Hilfeleistung für die in Graz lebenden AusländerInnen im Gesundheitsbereich zum 
Inhalt hat. Dabei sollen die kulturellen Eigenheiten der einzelnen Gruppen berücksichtigt werden, 
insbesondere soll auf Gesundheitsprobleme der Schulkinder und der Frauen eingegangen werden. 
 
Das Projekt wird in mehreren Phasen durchgeführt: 
a.) Information der ausländischen Vereine und Gruppierungen: 

Die Informationsarbeit wird von einer Fachperson, vorzugsweise mit Fremdsprachenkenntnissen, 
und einer Vertrauensperson der jeweiligen Gruppe durchgeführt. 

b.) Herausgabe von Informationsbroschüren 
c.) Organisation der Tagung „Migration und Gesundheit“  
 
Es wurden im Rahmen dieses Projektes im Oktober und November 98 zwei ausländische Vereine 
besucht und nach ihren speziellen Bedürfnissen über verschiedene Aspekte der medizinischen 
Versorgung informiert. Diese Vereinsbesuche werden auch 1999 fortgesetzt. 
Der Ausländerbeirat hat ebenfalls die von Omega erstellte Informationsbroschüre „Flüchtlinge und 
Depression“  mitfinanziert. 

Celal ÜNAL 
 
2.3. Ausschuß für  Frauen, Schule und Kindergar ten 
 
Die Frauengruppe des Ausschusses „Frauen, Kinder und Schule“  des Ausländerbeirates hat im April 
1997 ihre Arbeit mit Frau Veada Stoff und Frau DI Pooran Jalili begonnen. 
Ihre Arbeit besteht darin, Vereine und Organisationen, die mit AusländerInnen arbeiten, zu 
kontaktieren, um die Interessen und Anliegen der AusländerInnen in Erfahrung zu bringen. 
 
2.3.1. Sportprogramm  
Im Rahmen von Sport und Integration wurden Gymnastik- und Schwimmkurse sowie Ballspiele für 
ausländische und inländische Frauen veranstaltet. Diese Programme fanden einmal pro Woche mit 
Kinderbetreuung statt. Zirka 40 Frauen, hauptsächlich Ausländerinnen, haben an diesen Programmen 
teilgenommen. Wir können bei dieser Veranstaltung von einem Erfolg sprechen, da die Mehrheit der 
ausländischen Frauen aus kulturellen Gründen vorher selten oder gar keinen Sport ausübte. Da die 
Kinderbetreuung parallel zu den Sportveranstaltungen organisiert wurde, konnte auch Müttern mit 
Kleinkindern die Teilnahme ermöglicht werden. 

 
2.3.2. Fragebogen, Erhebung 
Weiters wurde ein Fragebogen zur Erhebung der Interessen und Probleme der ausländischen Frauen 
ausgearbeitet. Dieser beinhaltete Fragen über Ausbildung, kulturelle Unterschiede, medizinische 
Beratung, Rechtsberatung sowie Kinder und Freizeit. Die Auswertung der Fragebögen zeigte uns die 
Schwerpunkte unserer Aufgaben. 
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Die Ergebnisse beziehen sich auf 125 beantwortete von insgesamt 200 verteilten Fragebögen. Die 
Frauen kommen aus 20 verschiedenen Ländern. Ungefähr 60 % von ihnen leben in Österreich, weil 
ihre Männer hier arbeiten. 
 
Ergebnisse der Auswertung der Fragebögen: 
 

                                         Abb. 1: Aufteilung der erhobenen Ausbildungswünsche 
 
Im Bereich „Ausbildung“  ergab sich, daß 67 % der Frauen einen Deutschkurs benötigen würden. 27 % 
der Befragten bräuchten eine Berufsausbildung. Abbildung 1 zeigt die Wünsche der Frauen im 
Vergleich. 
 
Im Bereich „kulturelle Unterschiede“  bestätigen 88 % der Frauen, daß es Unterschiede zwischen ihrer 
und der österreichischen Kultur gibt. Dabei halten 82 % der Befragten eine Anpassung der Auslände-
rinnen an das Leben in Österreich für notwendig, um sich besser orientieren zu können und integriert 
zu werden. 
53 % der Frauen geben an, hauptsächlich aufgrund ihrer Hautfarbe auf der Straße, in den öffentlichen 
Verkehrsmitteln, in Geschäften und in Ämtern diskriminiert worden zu sein. 
 
Im Bereich „Medizin“  würden 60 % der ausländischen Frauen eine medizinische Beratung, besonders 
zu den Themen Schwangerschaft, Verhütung und Brustkrebs, benötigen. 
38 % der Befragten würden lieber eine/n Ärztin/Arzt, die/der ihrem Land entstammt, besuchen. Dabei 
wünschen sich 25 % der Frauen eine Dolmetscherin als Begleiterin beim Arztbesuch bzw. in der 
Gebärklinik. Die gewünschten Sprachen sind Englisch, Arabisch, Türkisch und Spanisch. 
 
Im Bereich „Rechtsberatung“  bestätigen 43 % der ausländischen Frauen einen Bedarf. Davon möchten 
die meisten Befragten über Ausländergesetze, speziell über das Ausländerbeschäftigungsgesetz, 
informiert werden (Abb. 2). 

 

Abb. 2: Aufteilung der Wünsche im Bereich Rechtsberatung  
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Handarbeiten der ausländischen Frauen für den Weihnachtsbazar 1998 

Im Bereich „Kinder“  möchten 50 % der Befragten über Kinderbetreuung, Kindergarten, Schule und 
das Schulsystem in Österreich informiert werden.  
Die Fragen, ob sie eine Dolmetscherin für die Sprechstunde bei LehrerInnen und Nachhilfestunden für 
ihre Kinder benötigen, haben 20 % der Mütter mit ja beantwortet. Die gewünschten Fächer sind 
Deutsch, Englisch und Mathematik. 
 
Im Bereich „Freizeit“  ergab sich, daß 70 % der Frauen an ausschließlich für Frauen veranstalteten 
Sportprogrammen, wie Gymnastik, Schwimmen oder Radfahren, teilnehmen würden. 
In diesem Bereich hat der Ausländerbeirat der Stadt Graz bereits Kurse veranstaltet, die von vielen 
Frauen begeistert in Anspruch genommen wurden. 
 
2.3.3. Weihnachtsbazar 1998 
Die Frauengruppe des Ausländerbeirates veranstaltete gemeinsam mit der Caritas einen multi-
kulturellen Weihnachtsbazar am Grazer Griesplatz. An den vier Einkaufssamstagen vor Weihnachten 
wurden selbstgebastelter Christbaumschmuck, Kerzen sowie umgestaltete Kleidungsstücke aus 
zweiter Hand verkauft. Die dargebotenen Gegenstände wurden im November von rund 30 aus-
ländischen und österreichischen Frauen aus den Caritas-Häusern St. Leonhard, Elisabeth, St. Vinzenz 
und St. Gabriel im Rahmen eines Workshops gefertigt.  

 
Beim gemeinsamen Basteln, Werken und Handarbeiten lernten die Frauen die Weihnachtsbräuche 
verschiedener Kulturen kennen und hatten die Möglichkeit, neue Kontakte zu knüpfen. Die Passanten 
zeigten sich von den künstlerisch gestalteten Produkten beeindruckt. Der Erlös kam den 
Heimwerkerinnen direkt zugute. 
 

DI Pooran JALILI, Veada STOFF  
 
2.3.4. K indergartenprojekt 
 
Im Oktober 98 nahm der Ausländerbeirat Kontakt mit dem Interkulturellen Kindergarten und dem 
Kindergarten Niesenbergerstraße auf, um ein gemeinsames Integrationsprojekt durchzuführen. 
Im Kindergarten Niesenbergerstraße wird im April 1999 das erste Projekt, unter dem Motto 
„Gemeinsam mit den Kindern“ , stattfinden.  
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Ziele dieses Projektes sind: 
·  Das Einbinden von Eltern und Kindern in eine Veranstaltung, in der die Kultur eines fremden 

Landes vorgestellt wird 
·  Das gegenseitige Kennenlernen und der langfristige Abbau von Vorurteilen und Rassismus 

unter den Kindern und Eltern 
·  Der positive Eindruck der Eltern bei den kulturellen Darbietungen soll an die Kinder 

weitergegeben werden. 
 
Es ist geplant, mehrere Veranstaltungen durchzuführen, bei denen verschiedene Kulturen vorgestellt 
werden. 
Es gibt zwei verschiedene Arten der Durchführung:  
1. Eine kulturelle Darbietung von Eltern, deren Kinder den jeweiligen Kindergarten besuchen  
2. Eine organisierte Einheit mit einem bestimmten kulturellen Hintergrund kommt in den 

Kindergarten und führt ihr Programm durch: Spiele mit den Kindern, Geschichten erzählen, Musik 
 
Jeder Kindergarten kann entscheiden, welches Modell für die Kinder geeignet ist. 
 

Newland Gudu KOMLA (Niki) 
 
2.4. Ausschuß für  Ausländerpolitik, Rechtsangelegenheiten und I ntegration 
 
2.4.1. Pressegespräch am 16. 4. 1998 zum Thema „ Situation der Flüchtlinge in Öster reich“  
Ahmad S. Hussein, Flüchtling aus Somalia, hat sich Mitte März 97 am „Platz der Menschenrechte“  in 
Graz erhängt. Seinen tragischen Tod haben mehrere Einrichtungen in Graz, darunter der 
Ausländerbeirat, zum Anlaß genommen, um im Rahmen einer Pressekonferenz auf die 
menschenunwürdige Situation der Flüchtlinge aufmerksam zu machen und Forderungen an die 
politisch Verantwortlichen zu stellen. 
Der Weg durch den Behördendschungel, den der Großteil der Asylwerber in Österreich in drei 
Instanzen (Bundesasylamt, unabhängiger Bundesasylsenat und Verwaltungsgerichtshof) gehen muß, 
dauert bis zu acht Jahre. Dazwischen liegen Rechtsunsicherheit, ständige Angst, psychologischer 
Druck und keine legale Möglichkeit zur Arbeit. Daher die Forderung aller Einrichtungen: 
Aufenthaltsrecht mit Arbeitsmöglichkeit für Flüchtlinge, die länger als drei Jahre auf ihr 
„Asylverfahren“  warten (müssen). 

 
Mag. Victor OKUNDAYE 

 
 

3. Arbeit im Gemeinderatsausschuß 
 
Der politische Ansprechpartner des Ausländerbeirates auf Gemeindeebene ist der gemeinderätliche 
„Ausschuß für Soziales und Angelegenheiten ausländischer MitbürgerInnen“ . Der Wirkungskreis 
dieses Ausschusses umfaßt die Vorberatung und Antragstellung an den Gemeinderat. 
In den Jahren 1997 und 1998 hat der Ausschuß insgesamt sechs Sitzungen abgehalten. Der 
Ausländerbeirat hat in diesen Sitzungen u. a. folgende Themen eingebracht: 
 
 
3.1. Anfrage zur Weisung des Sozialamtes im Bezug auf Sozialhilfe 
Nach einer Weisung des Sozialamtes, wonach Asylwerber, die ihre Identität mittels eines 
entsprechenden Dokumentes nicht nachweisen können, keine Sozialhilfe erhalten sollten, hat der 
Ausländerbeirat diesbezüglich eine Anfrage an den Bürgermeister gestellt. 
Es wurde seitens des Ausländerbeirates ausdrücklich darauf hingewiesen, daß der Beirat sich nicht für 
mögliche Kriminelle, die mit dem Sozialhilfegesetz Mißbrauch treiben würden, einsetze, sondern es 
hier darum gehe, durch diese Weisung den Bezug der Sozialhilfe für die Hilfsbedürftigen nicht zu 
erschweren. 



  

Der Herr Bürgermeister erklärte, daß die Forderung des Sozialamtes nach Vorlage eines Dokumentes 
nach einer Frist von vier Wochen zurecht erfolge, und es sei auch im Interesse des Asylwerbers, seine 
Identität zu belegen.  
Auf die Frage nach Härtefällen hat der Bürgermeister erklärt, daß Einzelfälle sicher in Beratung 
genommen würden. Außerdem wird die Caritas durch Aufnahme von Asylwerbern in diversen 
Heimen deren tägliche Existenz primär durch Lebensmittel und Unterkunft sichern, wofür die Stadt 
Graz der Caritas ein Entgelt zahlt. 
 
 
3.2. Gesundheitsversorgung, Ärzte mit Fremdsprachenkenntnissen, November 97 
Eine der wichtigsten Voraussetzungen für die erfolgreiche Behandlung in der medizinischen 
Versorgung ist die reibungslose Kommunikation zwischen dem Patienten und seinem Arzt.  
Im Kontakt mit den Patienten nicht-deutscher Muttersprache kommt daher dem behandelnden Arzt 
(mit seinen möglichen Fremdsprachenkenntnissen) eine zentrale Rolle zu.  
Um einerseits eine Bestandsaufnahme der aktuellen Situation hinsichtlich Anzahl und Arbeitsstandort 
der Ärzte mit Fremdsprachenkenntnissen vorzunehmen und andererseits Maßnahmen zur 
Verbesserung der Gesundheitsversorgung der ZuwanderInnen zu diskutieren, hat der Ausländerbeirat 
dieses Thema im GR-Ausschuß vorgebracht.  
Auf Anregung des Ausländerbeirates nahmen Vertreter der Ärztekammer, der GKK und des 
Sozialdienstes des LNKH ebenfalls an der Sitzung teil. Der Vertreter des LKH-Graz konnte aus 
Termingründen zu dieser Sitzung nicht erscheinen. 
Seitens der GKK wurde mitgeteilt, daß sie vorgesorgt habe und immer jemand aus dem Haus 
beigezogen werde, damit sich die Ärzte und Patienten im Bedarfsfall verständigen können. 
Nach Angaben der Vertreterin vom LNKH arbeiten in diesem Krankenhaus ebenfalls Personal mit 
Fremdsprachenkenntnissen und MitarbeiterInnen mit nicht-deutscher Muttersprache. 
Der Ausländerbeirat hat nach dieser Sitzung in Zusammenarbeit mit der Ärztekammer eine Liste der 
Ärzte mit Fremdsprachenkenntnissen bzw. mit nicht-deutscher Muttersprache in Graz 
zusammengestellt und allen ausländischen Vereinen in Graz übermittelt. Diese Liste (mit insgesamt 23 
Adressen der ÄrztInnen) kann über unsere Geschäftsstelle angefordert werden. 
 
 
3.3. Wohnsituation von AusländerInnen in Graz 
Die im Mai 98 fertiggestellte Studie „Wohnsituation von AusländerInnen in Graz“ (siehe 2.2.1.) wurde 
im Juni 98 bei der Sitzung des GR-Ausschusses von ihren Verfasserinnen, Frau Barbara Gartner und 
Frau Mag. Annemarie Müllner, präsentiert. Nach Vorstellung der Methodik bei der Erarbeitung der 
Studie informierten sie die anwesenden PolitikerInnen über die Ergebnisse und Schlußfolgerungen aus 
ihrer Arbeit. Die Problemfelder Überbelag, Kategorie der Wohnungen, überhöhte Mieten, mögliche 
Ghettobildungen und Diskriminierung am Wohnungsmarkt wurden ausführlich dargelegt. 
 
Nachdem die ausreichende Wohnversorgung eine wesentliche Voraussetzung für die Integration der 
AusländerInnen darstellt, forderte der Ausländerbeirat Verbesserungsmaßnahmen: 

- Öffnung der Gemeindewohnungen auch für AusländerInnen 
   (Bei der Vergabe der Gemeindewohnungen muß der soziale Status entscheidend sein,  
   und nicht die Staatsbürgerschaft) 

 - Erleichterungen für den Zugang zu den vom Land geförderten Mietwohnungen  
 - Erleichterungen für die Inanspruchnahme der vom Land gewährten Wohnbeihilfe 
 - Erwerb der vom Land geförderten Eigentumswohnungen 

- Verbesserung der Informationsstrukturen hinsichtlich der Wohnbedürfnisse 
   der ausländischen Bevölkerung 

Diese Forderungen sind seit Juni 98 Gegenstand der Gespräche im gemeinderätlichen Ausschuß für 
Soziales und Angelegenheiten ausländischer MitbürgerInnen. Es wurde diesbezüglich ein Arbeitskreis 
gebildet, der die Aufgabe hat, entsprechende Vorschläge zu erarbeiten und den zuständigen Stellen 
vorzulegen. Als erster Schritt wurde zur Förderung des Meinungsbildungsprozesses im Grazer 
Gemeinderat ein Informationstreffen mit den in- und ausländischen Experten für 1999 vereinbart. 
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3.4. Landesgesetz zur Einrichtung der Ausländerbeiräte 
Ein wichtiges Anliegen des Ausländerbeirates seit seiner Entstehung im Juli 95 war es, durch ein 
Landesgesetz die Einrichtung solcher Beiräte wie in Deutschland gesetzlich zu verankern.  
Im Laufe der Tätigkeitsjahre 1997 und 1998 hat der Ausländerbeirat diese Angelegenheit mehrmals 
im GR-Ausschuß thematisiert. 
Er ist bereits im April 97 mit dem Anliegen an alle im Steirischen Landtag vertretenen politischen 
Parteien herangetreten.  
Nach mehr als zwei Jahren hat der Steirische Landtag schließlich am Dienstag, den 27. April 1999, 
das Landesgesetz zur Einrichtung der Ausländerbeiräte in den steirischen Gemeinden beschlossen. 
Demnach werden in den steirischen Gemeinden mit mehr als 1000 Einwohnern ohne österreichischen 
Paß Ausländerbeiräte eingerichtet. 
Mit diesem Landesgesetz hat die Steiermark als erstes österreichisches Bundesland ihren 
Gemeinden die Möglichkeit eröffnet, ihre ausländischen MitbürgerInnen in die Entscheidungsfindung 
(in Angelegenheiten, die insbesondere Zuwanderer betreffen) einzubinden. 
Die Integration von Menschen verschiedener Herkunft findet in den Kommunen statt. Die 
Ausländerbeiräte können, trotz ihrer eingeschränkten Einflußnahme als beratendes Gremium, durch 
ihre Aktivitäten, Stellungnahmen und ihre Öffentlichkeitsarbeit einen wichtigen Beitrag zur 
Integration der ausländischen EinwohnerInnen der Stadt und zur Verbesserung des Zusammenlebens 
zwischen den Zuwanderern und den Einheimischen leisten.  
Und das liegt im Interesse aller EinwohnerInnen der Stadt. 

 
 
 
 

4. Schulungen, Arbeitstreffen und Erfahrungsaustausch 
 
4.1. Information über die „ Verwaltungsstrukturen der Stadt Graz“  
Eine wesentliche Voraussetzung für die effiziente Arbeit auf kommunaler Ebene ist die ausreichende 
Kenntnis der Gemeindestrukturen. Aus dieser Überlegung heraus wurden die Mitglieder des 
Ausländerbeirates in zwei Einführungsseminaren im Jänner und April 97 über die 
Verwaltungsstrukturen der Stadt informiert. 
 
 
4.2. Seminar „ Präsentation und Öffentlichkeitsarbeit“  
Um ihre Aufgaben in der Öffentlichkeit besser erfüllen zu können, haben die Beiratsmitglieder in zwei 
Blockseminaren im Frühjahr 97 die Grundzüge der Präsentation und Öffentlichkeitsarbeit 
kennengelernt. Dabei wurde auf die Themenbereiche „ Was ist politische Arbeit?“ , „ Präsentation“  
und „ Bessere Kenntnis der Aufgaben des Ausländerbeirates“  eingegangen. 
 
 
4.3. Deutschkurs 
Parallel zu den Weiterbildungsseminaren wurde zur Verbesserung der Deutschkenntnisse der 
Beiratsmitglieder ein Deutschkurs organisiert. Diesen Sprachkurs konnten die Beiratsmitglieder leider 
aufgrund ihrer schwierigen beruflichen und privaten Verhältnisse nicht voll ausnutzen. Ein externer 
Sprachkurs wurde aber Anfang 1999 voll in Anspruch genommen. 
 
 
4.4. Arbeitstreffen in Deutschland und Holland, Mai und Juni 97 
a.) Deutschland 
In Deutschland existieren Ausländerbeiräte seit mehr als 20 Jahren. Für den neugewählten Grazer 
Ausländerbeirat war es daher wichtig, vor Ort die Situation und die Arbeitsweise dieser 
Interessensvertretungen kennenzulernen.  
Bei diesen Arbeitstreffen standen die Städte Nürnberg (Bayern) und Essen (Nordrhein-Westfalen) im 
Mittelpunkt unseres Interesses. Zusätzlich wurden je zwei kleinere Städte in ihrer Umgebung 
(Erlangen und Fürth bzw. Hagen und Oberhausen) in das Arbeitsprogramm aufgenommen. 



  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Treffen mit der Oberbürgermeisterin der Stadt Essen, Annette Jäger 

 

Der hohe Organisationsgrad und die engagierte Zusammenarbeit in den Ausländerbeiräten Nürnberg 
und Essen haben uns für unsere Arbeit motiviert. In Gesprächen über „ Integrationsarbeit der Stadt, 
Verhältnis der Stadtpolitiker zum Ausländerbeirat, gesetzliche Verankerung und Struktur des 
Ausländerbeirates“  konnten wir nützliche Anregungen und Erfahrungen mit nach Hause nehmen. 
 
 
b.) Holland (Rotterdam) 
Unter den europäischen Staaten gilt Holland in der Migrationspolitik als ein Musterland. Ziel unseres 
Arbeitsbesuchs war es, mehr über die Minderheitenpolitik und über die einschlägigen Einrichtungen 
zu erfahren: 
ARiC 
Anti-Rassismus Informationszentrum 
Die Aufgabe von ARiC als Dokumentations- und Beratungszentrum ist die Bekämpfung von 
Rassismus und Diskriminierung. 
Das Dokumentationszentrum umfaßt Bücher, Broschüren und Lernmaterial zu Rechtsextremismus, 
Politik, Islam, Bildungswesen u.a.m. 
Bei der Bekämpfung von Rassismus spielen die Antidiskriminierungsbüros (ADB) eine wichtige 
Rolle. 
 
Die ADBs sind 
1.) Anlaufstellen für Betroffene. D. h. jemand, der sich diskriminiert behandelt fühlt, meldet sich im 
Büro, und danach werden beide Parteien zusammengebracht. Es wird versucht, den Konflikt ohne 
gerichtliche Verhandlung zu lösen. In Einzelfällen kommt es auch zur Gerichtsklage. 
2.) ADBs bekämpfen auch politisch organisierten Rassismus durch Öffentlichkeitsarbeit, 
Informationsveranstaltungen und politisch gezielte Maßnahmen. Eine dieser Maßnahmen ist z.B., vor 
einer Wahl die Namen der KandidatInnen, die rassistische oder diskriminierende Handlungen oder 
Äußerungen gemacht haben, zu veröffentlichen. 
 
Es gibt derzeit 40 ADBs in Holland. Sie werden von den Gemeinden finanziert. 
 
Radar 
Radar ist das erste lokale Antidiskriminierungsbüro (ADB) in Holland. 
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Der Unterschied zwischen ARiC und Radar: 
  ARiC ist ein Dokumentationszentrum, das die anderen Organisationen berät. 
  Radar ist eine Anmeldestelle. 
  Zu Radar kommen Einzelpersonen, wenn sie Probleme haben. 

Zu ARiC kommen Organisationen wie Radar, die Informationen in bestimmten 
Bereichen benötigen. 

  ARiC ist damit ein Berater von Beratern. 
 
Eines der Betätigungsfelder von Radar ist die Zusammenarbeit mit der Polizei. Diese Zusammenarbeit 
reicht von der Beratung des Schulungspersonals bis zum ständigen Kontakt zu Verantwortlichen für 
die Begleitung der besprochenen Maßnahmen.  
 
 
4.5. K lausur „ Landesgesetz zur Einrichtung der Ausländerbeiräte“  
Mit juristischer Begleitung hat der Ausländerbeirat in einer Arbeitsklausur am 24. Jänner 1998 die 
Grundzüge der gesetzlichen Regelung zur Einrichtung der Ausländerbeiräte auf Landesebene 
diskutiert. Dadurch hat sich der Ausländerbeirat auf die mit den LandespolitikerInnen stattfindenden 
Gespräche, die zum Beschluß des Landesgesetzes am 27. 4. 1999 führten, vorbereitet. 
 
 
4.6. Treffen mit dem Ausländer-Integrationsbeirat L inz  
Zwecks Erfahrungsaustausch haben der Vorsitzende und der Geschäftsführer des Grazer 
Ausländerbeirates an einer Sitzung des Linzer Ausländerbeirates (und dem anschließenden 
informellen Treffen) am 15. 4. 1998 teilgenommen. Bei diesem Gedankenaustausch wurden die 
internen Organisationsagenden und die verschiedenen Tätigkeiten der beiden Beiräte diskutiert. Es 
wurde vereinbart, in Zukunft nach Möglichkeit Aktivitäten, vor allem mit bundesweiter Relevanz, 
gemeinsam zu planen und durchzuführen. 
 
 
4.7. Arbeitsklausur 
Die Verbesserung der Arbeitsfähigkeit des Ausländerbeirates stand am 28./29. 11. 1998 im 
Mittelpunkt einer Arbeitsklausur. In vier Arbeitskreisen wurden die Schwerpunkte „Struktur des 
Ausländerbeirates, Ablauf der Sitzungen, Kommunikation und Zielsetzungen“ diskutiert und 
Vorschläge zu deren Verbesserung ausgearbeitet. Die Ergebnisse der Arbeitskreise wurden zur 
Erstellung eines Aktionsplans herangezogen, welcher bis Sommer 99 umgesetzt werden soll. 

 
 
 

5. Informations- und Öffentlichkeitsarbeit 
 
- Im Vor feld der Gemeinderatswahlen am 25. Jänner 1998 
Das politische Klima vor den GR-Wahlen in Graz war durch negative Schlagzeilen über Drogen-
kriminalität der Schwarzafrikaner und Mißbrauch der Sozialhilfe gekennzeichnet. 
Mit Unwahrheiten und Halbwahrheiten wurde versucht, die Menschen zu verunsichern und den 
Wahlausgang zu beeinflussen. 
In einem Schreiben an die steirischen Medien hat der Ausländerbeirat gemeinsam mit den Beratungs- 
und Betreuungseinrichtungen auf eine faire und differenzierte Auseinandersetzung mit der 
„Ausländerthematik“  hingewiesen. Es wurden in diesem Zusammenhang persönliche Gespräche mit 
Vertretern diverser Zeitungen geführt. Darüber hinaus wurde dieses Thema in vier Gesprächsrunden 
mit den wahlwerbenden politischen Parteien erörtert. 
 
- Pressegespräche (siehe Pressespiegel) 

- am 20. 3. 1997 zum Thema „ Integrationspaket“ , gemeinsam mit den Einrichtungen Amnesty  
   International, Danaida, Isop und Zebra 
 



  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Raumdiskussion „Zivilcouragewoche“ am 9. Oktober 1998 

- am 22. 5. 1997 zum Thema „ Initiativen und Projekte gegen Rassismus“ , im Rahmen des 
   europäischen Jahres gegen Rassismus 1997, gemeinsam mit dem Verein Isop 
 
- am 16. 4. 1998 zum Thema „ Integration statt Duldung“ , gemeinsam mit den Einrichtungen  
   Ausländerberatungsstelle, Caritas, Österreich-Somalische Gesellschaft und Arge Jugend  
   gegen Gewalt und Rassismus 
 
- am 29. 10. 1998 zum Thema „Wohnsituation von AusländerInnen in Graz“ , Präsentation der  
   im Auftrag des Ausländerbeirates erstellten Studie (siehe 2.2.1. und 3.3.) 
 

- Betreuung und Beratung von insgesamt acht Personen, die sich im Rahmen ihrer Diplomarbeit,  
Dissertation oder diverser Projekte an den Ausländerbeirat zwecks Informationen über 
Zuwanderung und Ausländerthematik gewandt haben 

 
 
- Zivilcouragewoche 9. – 10. 10. 1998 

Im Rahmen der österreichweiten Zivilcouragewoche vom 5. bis 10. Oktober 1998 
veranstalteten Helping Hands und die Anti-Rassismus-Hotline unter Mitarbeit des 
Ausländerbeirates Graz und mehrerer NGO-Einrichtungen am 9. und 10. Oktober eine 
Raumdiskussion und ein Straßentheater zum Thema „Zivilcourage“ .  
Diese Veranstaltungen hatten zum Ziel, Gewalt, Belästigungen und Diskriminierungen, die im 
öffentlichen Raum, vor den Augen und Ohren vieler Menschen stattfinden, aufzuzeigen und 
Strategien für eine wirksame Hilfe zu vermitteln. 
 

Raumdiskussion am 9. 10. 1998 um 19:30 Uhr im Afro-Asiatischen Institut: 
Der Ausländerbeirat organisierte die Raumdiskussion mit ExpertInnen, PolitikerInnen und 
Betroffenen. 
Nach kurzen Impulsreferaten zum Thema meldeten sich mehrere Betroffene zu Wort und berichteten 

in erster Linie über negative Erfahrungen mit der Polizei. Ein Mitglied des Ausländerbeirates, erzählte 
als Betroffener über eigene Erfahrungen und die allgemeine Lage der AusländerInnen in Graz. 
Rechtsanwalt Dr. Wolfgang Vacarescu gab Empfehlungen, wie man sich als Betroffene/r oder ZeugIn 
in solchen Fällen verhalten soll. Es wurde auch über politische Maßnahmen zur Verbesserung der 
Situation diskutiert. Vom Publikum kam der Wunsch, in Graz eine Anti-Rassismus-Hotline 
einzurichten. 
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- Teilnahme an der Tagung „ städtische Integrationspolitik“  des österreichischen Städtebundes am 
12. 11. 1997 in Wien 
 

- Information über die „ Situation von AusländerInnen in Graz“  am  
Bundesoberstufenrealgymnasium am Hasnerplatz, in Kooperation mit der 
Ausländerberatungsstelle des Sozialamts am 10. 6. 1997, 3. 12. 1997 und 13. 2. 1998 

 
- Zusammenarbeit mit dem ORF-Landesstudio Steiermark 
 Vorbereitung und Mitarbeit bei der Fernsehsendung Steiermark Heute „Guter Tschusch, böser  

Tschusch!“  am 12. 2. 1998 und „Multikulturelle Paare“ am 1. 10. 1998 
 
- Überarbeitung unseres I nfor mationsfalters „Was ist der Ausländerbeirat? – Aufgaben und  

Arbeitsweise“ , Übersetzung in sechs Sprachen 
 
- Tagung „ Medien, Macht und Sprache“ , Apr il 98 

Diese Tagung sollte als internes Diskussionsforum für Journalisten der Print- und 
elektronischen Medien dienen und dabei die ausgrenzenden und diskriminierenden 
Sprachregelungen in den Medien und diesbezügliche Verbesserungsmöglichkeiten diskutieren. 
Als Fachexperte der Tagung referierte Univ.-Doz. Dr. Fritz Hausjell vom Institut für 
Publizistik der Universität Wien. Er berichtete über die aktuelle Entwicklung dieser Thematik 
in Österreich und ging auch auf europäische Beispiele ein. 
Abschließend fand eine Diskussion mit Vertretern der Zeitungen Kurier, Kronen Zeitung, Der 
Standard sowie des ORF-Landesstudio Steiermark und von „Heimat, fremde Heimat“  statt. 

 
- Teilnahme an der Veranstaltung „ Peace Parade“  mit dem längsten Transparent der Welt  

(Weltrekord 8.814 m) im Rahmen der Landesausstellung „Yougend“ , 30. Juli bis 2. August 
1998  

 
 
- Teilnahme am Multikulturellen Arbeitskreis 
Der Multikulturelle Arbeitskreis ist auf Initiative von Kulturstadtrat DI Helmut Strobl (ÖVP) als 
Beratungsgremium im Kulturbereich entstanden.  
Eines der zentralen Themen des Arbeitskreises im Zeitraum 1997/98 war die Errichtung eines 
Multikulturellen Zentrums für Graz.  
Als Einstiegsprojekt, das ausgebaut werden müßte, wurde schließlich der Umbau des Marienschlößl 
(Nähe Augarten) in ein Multikulturelles Zentrum im Rahmen des EU-Projekts „ E.l.m.a.s.“  von der 
Stadt Graz vorbereitet. An den Vorbereitungen zur Umsetzung des Projektes hat der Ausländerbeirat 
in mehreren Gesprächsrunden mit den zuständigen Magistratsstellen (Amt für Stadtentwicklung und 
Stadterhaltung und Abteilung für Wohnbau und Wohnbauförderung) teilgenommen. 
In Zusammenarbeit mit den Beratungs- und Betreuungseinrichtungen wurde auch ein Konzept für die 
Vergabe und den Betrieb des MK-Zentrums erarbeitet und den betreffenden Magistratsabteilungen 
übermittelt. 
 
 
An folgenden Veranstaltungen bzw. Projekten war der Ausländerbeirat organisator isch bzw. 
finanziell als Mitveranstalter  beteiligt: 
 
- Jugendveranstaltung „ Independent Clubbing, Graz without Racism”, 21. 6. 1997 
 
- Buchprojekt „Fluchtwege auf dem Weg von Mogadischu nach Graz“, Erlebnisse eines Flüchtlings, 
   Dezember 97 
- Podiumsdiskussion „ Integrationspaket – Ausgrenzung oder Chance“ , 16. 10. 1997 
 



  

- Multikulturelle Schreibwerkstatt für Frauen „Federspiele“ , 17. – 18. 10. 1997 
 
- Seniorennachmittage zur Ausstellung „Weihnachtskrippen der ostafrikanischen Makonde“ ,  
   16. 11. 1997 – 11. 1. 1998 
 
- Multikulti-Ball, 23. 1. 1998  
 
- Umgang mit Behörden, 20. – 22. 3. 1998 
 
- Benefizveranstaltung „ Interkulturelles Kleidoskop, Graz erster Blick“ , mit Lesung, Konzert und 
   Kabarett, 17. 4. 1998 
 
- Symposium zur Rolle der Frau in islamischen Welten, 23. – 25. 4. 1998 
 
- „Gastfreundschaft versus Fremdenhaß“ , Symposium und Dialog anläßlich des Internationalen Jahres  
   der Menschenrechte 1998, 22. – 24. 10. 1998 
 
- Praxistagung „Perpektiven für Partizipation“ , Berufliche Beratung, Betreuung und Qualifizierung  
   von MigrantInnen, 29. 6. 1998 und 9. 12. 1999 
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Mitglieder  des Ausländerbeirates, Mai 1999 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

          Milan BIONDA             Sait KARABACAK             Kemal GÖRES 
Liste Bosna, Beiratsvorsitzender  Kurdische Liste, Stv. Beiratsvorsitzender Kurdische Liste, Ausschuß 
für 
Ersatzmitglied: Frau Hedija PURKOVIC  Ersatzmitglied: Keines   Kultur, Sport und Freizeit 
          Ersatzmitglied: Keines 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Mag. Victor OKUNDAYE   Newland Gudu KOMLA (Niki)               Celal ÜNAL 
1. Afrikanische Liste, Ausschuß für  1. Afrikanische Liste, Ausschuß  Anatolische Liste, 
Ausschuß 
Ausländerpolitik und Rechtsangelegenheiten für Frauen, Schule und Kindergarten  für Arbeit und Soziales 
Ersatzmitglied: Newland Gudu KOMLA      Ersatzmitglied: Melda 
KAYA 
 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Mag. Rizlaine ENGELMANN              Veada STOFF             Ante VIDAK 
Frauengruppe des Ausländerbeirates  Frauengruppe des Ausländerbeirates           Kroatische Liste 
Ersatzmitglied: Veada STOFF       Ersatzmitglied: Keines 

 



  

  

Personal der Geschäftsstelle: 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Kheder SHADMAN, Geschäftsführer     Maga. Marion GRINGINGER, Sekretärin 
wurde vom Ausländerbeirat durch ein Hearing     wurde vom Ausländerbeirat durch ein Hearing 
im Jänner 1996 bestellt.      im Juni 1998 bestellt. 
 
 
 

Pressespiegel 
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